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„Ich strebe immer nach oben!“
Handball Trotz Corona-Pause hat sich beim Frauenteam der TG Schwenningen in den vergangenen Wochen
viel bewegt. Trainer Thomas Köller steht nach dem freiwilligen Abstieg nun ein riesiger Kader zur Verfügung.

T
homas Köller hat seine
Spielerinnen wieder
um sich. Endlich. Seit
dem Lockdown im Zu-

ge der Corona-Pandemie war
auch der Frauen-Trainer der
Turngemeinde Schwenningen
zum Stillhalten verdonnert.
Nichts ging mehr, zumindest
sportlich. Doch auf personeller
und organisatorischer Ebene
entwickelten sich diese Wochen
zu einem richtungsweisenden
Erlebnis.

Zunächst beschloss die Mann-
schaft mehrheitlich den freiwil-
ligen Abstieg aus der Bezirksliga.
Ja und dann folgte diesem Schritt
eine kollektive Rückkehr von
Spielerinnen, wie sie in dieser
Form wohl nur sehr selten zu be-
obachten ist.

Gerade deshalb blickt Köller
wieder so richtig angriffslustig
und optimistisch auf die kom-
mendenAufgaben.

Herr Köller, wie gut tut es,wieder
dasDasein eines Trainers leben zu
dürfen?
Thomas Köller:Es ist schön,wieder
seinem Sport nachgehen zu kön-
nen, darauf habenwir uns alle ge-
freut.

Wannging es bei der TGSnach dem
Corona-Aus erneut los?
Köller: Die erste Einheit fand am
19. Juni statt, natürlich in einge-
schränkter Form. Wir haben uns
auf dem Waldeck getroffen und
draußen langsam wieder ange-
fangen.

Wie sah dieses doch eher untypische
Training aus?
Köller:Wirhabenuns zweimal pro
Woche auf die Grundlagenaus-
dauer und die Kräftigung des ge-
samtenKörpers konzentriert.

Wie fitwaren Ihre Spielerinnen nach
dem langenAus. Haben siewährend
der langenUnterbrechung individuell
trainiert?
Köller (lacht): Ich habe lieber gar
nicht erst gefragt, ob sie was ge-
macht haben.

Wieso nicht?
Köller: Weil ich davon ausgegan-
gen bin, dass sie auf jedenFallmit
einem lauten Ja geantwortet hät-
ten.

Sie haben alsomit einemkleinen
Flunkern gerechnet?
Köller:Wissen Sie, ich war ja auch
mal jung und selbst Sportler und
habeindieserZeitebenfallskaum
zusätzliche Schichten eingelegt.
Mir hat das reguläre Training
gereicht. Wir sind alles

Amateure . . . Aber wie ich weiß,
waren einige Spielerinnen
manchmal mit dem Fahrrad un-
terwegs.

Die Lockerungen seit dem 1. Juli
haben jetztwieder die Perspektive
für einen geregelten Spielbetrieb
eröffnet.Waren Sie überrascht?
Köller:Damit habe ich inderTat in
dieser Form nicht gerechnet und
wir jetzt sogar wieder mit Kör-
perkontakt arbeiten dürfen. Wir
haben nun bereits einmal in der
Deutenberghalle trainiert, ein-
mal bleibt aber weiterhin eine
Ausdauereinheit auf dem Sport-
gelände im Programm. Diesen
Rhythmusbehaltenwirbiszuden
Sommerferien bei, dann sind die
Hallen leider geschlossen.

Das dürfte gerade in dieser Situation
sehr ärgerlich sein.
Köller: Ja, schon. Aber da hast du
keine Chance, die Hallen sind zu.
Ich komme aus Trossingen, und
auch da gab es an dieser Konstel-
lation nichts zu rütteln. Es ist ein
ewiges Leid . . .

Wirwar das erste Training in der Halle

nach dieser langenPause?
Köller: Einfach schön. Die Mädels
waren mit Begeisterung dabei.
Nun hoffen wir, dass die Saison
wie vorgesehen am 19. oder 20.
September startet.

In den ersten Tagen nach dem
Abbruch der Saison hörten Sie sich
leicht geknickt an. Sie standen auf
dem letzten Tabellenplatz, und es
drohte ein erneuter personeller
Aderlass . . .
Köller: Seither hat sich eine Men-
ge getan. Damals haben tatsäch-
lich neun Spielerinnen ihren Ab-
schied erklärt, deshalb mussten
wir uns entscheiden, wie es prin-
zipiell weitergeht. Die übrige
Mannschaft hat dann abge-
stimmt und mit 5:7 Stimmen be-
schlossen, freiwillig aus der Be-
zirksliga abzusteigen.

Ein knappesVotum in einer so
grundsätzlichenGeschichte.
Köller: Ja, durchaus. Jede Spielerin
musste sich im Vorfeld ver-
pflichten, auf jeden Fall weiter-
zumachen, egal, wie die Abstim-
mung ausfällt. Anschließend hat
auch die Abteilungsleitung da-
rüber diskutiert, sich letztend-
lich aber der Entscheidung des
Teams angeschlossen.

Undwie sah es bei Ihnenmit der
Entscheidungsfindung aus?
Köller: Ich bin ein Typ, der immer
nachobenwill, daherhätte ich für
die Bezirksliga gestimmt. Aber
ich richte mich hier nach meiner
Mannschaft. Zumal ich auch die
Gründe für diesen Schritt nach-
vollziehen kann. Wir waren

Letzter, hatten nur sieben Punkte
auf dem Konto und mussten
schon dafür fast immer ans Limit
gehen. Und wenn in einer sol-
chen Lage auch noch neun Spie-
lerinnen aufhören, dann stellt
sich natürlich die Frage, ob man
jetzt einfach soweitermacht.

Sie haben sich gegen ein „Weiter so“
und für einenNeuanfang in der
Bezirksklasse entschieden.
Köller: Ja. Gleich nach der Ab-
stimmunghabenwir alleHebel in
Bewegung gesetzt und mit A-Ju-
gendspielerinnen gesprochen,
die wir in das Aktiven-Team in-
tegrieren wollen. Doch dann be-
kam die ganze Geschichte noch
einmal eine völlig andere Wen-
dung.

Welche?
Köller: Von den neun Spielerin-
nen, die eigentlich aufhören
wollten, haben sieben ihr Come-
back angekündigt.

Woher rührt dieser plötzliche
Sinneswandel?
Köller: Es fehlte ihnen einfach der
Handball, das haben sie gerade in
der langen Pause gemerkt. Viel-
leicht wollte die ein oder andere
Spielerin sich nicht so still verab-
schieden, wie es nun der Fall ge-
wesenwäre.

WennSie das vorher gewusst hätten,
wäre die TGSdann in der Bezirksliga
geblieben?
Köller: Nein, denn diese Spiele-
rinnen haben ihre Rückkehr vom
Abstieg in die Bezirksklasse ab-
hängig gemacht.

Wie groß ist Ihr Kader nun nach
diesemunverhofften Zustrom?
Köller: Mir stehen nun 20 Spiele-
rinnen zur Verfügung. Das ist
theoretisch zu viel, denn ich kann
nur 14 Handballerinnen bei ei-
nemSpiel aufbieten.

KommendieNachwuchskräfte nun
zu kurz?
Köller: Nein, wir wollen und wer-
den die Jugendspielerinnen ins
Team einbauen. Im vergangenen
Jahr musste die beste Akteurin
regelmäßig fast 60 Minuten
durchspielen, jetzt werden wir
die Spielanteile besser verteilen
können. Ich brauche wirklich
alle. Von daher freue ich mich
auch sehr über Nicole Mouhlen,
unseren einzigen externen Zu-
gang. Und vielleicht kommt ja
noch die eine oder andere Stu-
dentin dazu.

Undmit dieser schlagkräftigenRiege
wollen sie unbedingt ganz oben
angreifen?
Köller: Wie gesagt, ich strebe im-
mernachoben. Ichhabe schon im
zweiten Training zu meinen
Spielerinnen gesagt, dass wir
nicht nur mitschwimmen, son-
dern oben dabei sein wollen. Ob
es für den Aufstieg reicht . . . da-
ran will ich jetzt noch nicht den-
ken. Es ist eine kleine Liga mit
wenig Spielen, da darf man sich
keinePatzer erlauben.

Sie hören sich überausmotiviert an.
Köller: Das bin ich. Die neue Ent-
wicklung bei uns ist auch toll für
mich, ich habe Freude an dieser
Aufgabe.

In der vergangenenSaison taten sichAileenSchanz (amBall) und ihreKolleginnender TGSchwenningen sehr
schwer, nun soll es eine Klasse tiefer wieder deutlich mehr Erfolge geben. Das hofft auch der ambitionierte
TrainerThomasKöller (Foto links). Fotos: RogerMüller/NQ-Archiv

” Ich habe lieber
gar nicht erst

gefragt.

Achtbares
Ergebnis im
ersten Test
Fußball Die neu formierte
Mannschaft des SV
Zimmern spielt 2:2 gegen
den Verbandsligisten
DJK Donaueschingen.

SV Zimmern – DJK Donaueschingen
2:2 (1:1). Das erste Vorberei-
tungsspiel im Rahmen der Sai-
soneröffnung beim SV Zimmern
lief für die neu formierte Mann-
schaft unter ihremneuenTrainer
Gunter Welzer durchaus an-
sprechend, amEnde gab es ein 2:2
gegen den südbadischen Ver-
bandsligisten DJK Donaueschin-
gen.

Gäste in Bestbesetzung
Die Gäste von der Baar, die in
Bestbesetzung angetreten wa-
ren, hatten den besseren Start
und erzielten durch Alieu Sarr,
der aus kurzer Distanz einnetzte,
die frühe 1:0-Führung (8.). All-
mählich fand die junge SVZ-
Mannschaft besser in die Partie
und hatte, neben einem Latten-
treffer, auch zwei weitere gute
Chancen zu verzeichnen. Nach
einer Trinkpause Mitte der ers-
ten Halbzeit wurden die Gastge-
ber mutiger. Nach einem Straf-
raumfoul an Vilart Hasani traf
Daniel Thieringer vom Punkt si-
cher zum 1:1-Ausgleich.

Zur Pause hatten beide Mann-
schaften kräftig durchgewech-
selt, Zimmern benötigte etwas
Zeit, umwieder in den Rhythmus
zu finden. Nach schöner Vorar-
beit von Ismail Esen traf Yannik
Thieringer überlegt zur 2:1-Füh-
rung für den SVZ. In der Folge-
zeit schienen die Gastgeber dem
Sieg näher als der Verbandsligist
dem Ausgleich. Dieser folgte
dann aber in der Schlussminute,
als ein Freistoß von Max Schnei-
der, der an Freund und Feind
vorbei strich, zum 2:2-Ausgleich
uns somit Endstand führte.

Zufriedener SVZ-Trainer
„Die Gäste starteten sicherlich
besser ins Spiel, wir benötigten
ein paar Minuten. Danach haben
es die Jungs aber recht ordentlich
gemacht und sich die zwischen-
zeitliche Führung verdient. Das
2:2 war für uns ein erfreuliches
Ergebnis und ein guter Auftakt in
eine lange Vorbereitung“, stellte
Zimmerns Trainer Gunter Wel-
zer fest.

Am kommenden Sonntag (14
Uhr) erwartet der SVZ den süd-
badischen Landesligisten FC
Furtwangen. mp

Keller und Vitzthum sichern sich Gesamtwertung
Radsport Nach dem Finale am Kite-Beach setzten sich die Führenden beim Engadin Bike Giro auch
in der Endabrechnung durch. Veranstalter Sauser freut sich über Rekordbeteiligung trotz Corona.

Während die Schweizerin Ales-
sandra Keller (Thömus) auch die
dritte Etappe des Drei-Etappen-
Rennens gewann, konnte der
Vorarlberger Daniel Geismayr
(Centurion-Vaude) seinen ers-
tenTagessieg feiern.

Unter stahlblauem Engadiner
Himmel reichte dem Rheinecker
(Kanton St. Gallen) Simon Vitz-
thum (jb Brunex felt) heute der
zweite Platz mit einem Rück-
stand von 1:58 Minuten hinter
dem österreichischen Tagessie-
ger Daniel Geismayr (Siegerzeit
2:56:36 Stunden), um den Ge-
samtsieg bei der fünften Austra-
gung des Engadin Bike Giro per-
fekt zu machen. Vitzthum hatte
beim Start der dritten Etappe
über 64,4 Kilometer und 1.992

Höhenmetern gerade mal eine
Sekunde Vorsprung auf seinen
ärgsten Widersacher, den Wyni-
ger (Kanton Bern) Lukas Flücki-
ger vom Team Infinity, während
Geismayr nach technischen
Problemen auf der zweiten Etap-
pe bereits in der Gesamtwertung
abgeschlagen über eine halbe
StundeRückstandhatte.

Zehnköpfige Spitzengruppe
Daher konterte die rund zehn-
köpfige Spitzengruppe die Atta-
cke des österreichischen Staats-
meistersGeismayrhinauf aufden
Sulvrettapass nicht und ließ ihn
ziehen. So kam es zum erwarte-
ten Showdown zwischen Vitz-
thum und Flückiger, den ersterer
mit einem Vorsprung von 37 Se-

kunden schließlich deutlich für
sich entschied. Flückiger zollte
der Leistung des 25-Jährigen gro-
ßen Respekt: „Ich gönne Simon
denGesamtsieg.Erwarsehr stark
und hat konstant sehr gute Leis-
tungen geliefert.“

Während es also bei den Män-
nern hochdramatisch herging,
gab es bei den Frauen eine souve-
räne, unangefochtene Siegerin:
Mit drei Etappensiegen sicherte
sich die 24-jährige Schweizerin
Alessandra Keller (RN Thömus)
in einer Gesamtzeit von 9:33:37
Stunden auch den Gesamtsieg
des Engadin Bike Giro, knapp
zwanzig Minuten vor ihrer
Landsfrau Linda Indergand, die
im Trikot der schweizerischen
Nationalmannschaft gestartet

war. Die Grundlage für ihren Ge-
samtsieg legte sie in den Anstie-
gen, wo sie kaum Zeit auf ihre
Konkurrentinnenverlor.

TechnischeBrillanz
In den Downhills aber spielte sie
ihre technische Brillanz aus:
„Heute habe ich am langen Auf-
stieg schon sehr gelitten. Es war
richtig steil und richtig lang“, be-
schrieb Keller den Anstieg über
fast 1000 Höhenmetern am Stück
hinauf zum Sulvretta-Pass. Be-
lohnt wurde sie wie alle anderen
knapp 500 Teilnehmer mit der
grandiosen Aussicht und „echt
coolen und richtig vielen Trails“
bergab. Für Veranstalter Kai
Sauserwar die fünfteAustragung
des Engadin Bike Giro „ein

Traum, dass das Rennen über-
haupt stattfinden durfte“, sagte
Sauser mit Blick auf die Corona-
Pandemie: „Es war eine tolle
Stimmung das ganze Wochenen-
de über.“ Corona hat den Veran-
staltern aus Villingen-Schwen-
ningen trotz Auflagen und Hygi-
enekonzept einen neuen Teil-
nehmerrekord beschert. „Bislang
waren im Oberengadin 300 bis
400 Athletinnen und Athleten al-
ler Altersklassen an den Start ge-
gangen, in diesem Jahr waren es
470“, freut sich Sauser. Jetzt
blickt er voraus zur nächsten
Großveranstaltung, dem Rot-
haus Bike Giro im Hochschwarz-
wald. „Da haben wir bislang das
Okay für 500 Teilnehmer über
vierTage.“ eb

Auf der Jagd
nach Rekord
Freestyle Patrick Bäurer
will erneut eine neue
Bestleistung aufstellen.

Was Patrick Bäurer mit dem Ball
kann, bleibt für die meisten Fuß-
baller ein Rätsel. Der gebürtige
Hondinger gehört zu den besten
Freestylernweltweit. Nunwill er
einen neuen Weltrekord aufstel-
len. Und zwar will Bäurer die
meisten Crossover im Sitzen in-
nerhalb einer Minute schaffen.
Dabei jongliert er mit einem Fuß
den Ball, um dann blitzschnell
den anderen Fuß um den Ball zu
drehen. Er muss also zwei Bewe-
gungen ausführen – eine hoch-
komplexeGeschichte also.

Hochkarätige „Zeugen“
Den Versuch, den er bei Guin-
ness World Records eingereicht
hat, wird er im Rahmen eines
Freestyle Wochencamps am
Montag, 3. August, 17 Uhr, im Ti-
tec Sportpark in Donaueschin-
gen starten. Als „Zeugen“
des Weltrekordversuchs fungie-
ren Bundestagsabgeordneter
Thorsten Frei sowie Erik Pauly,
Oberbürgermeister von Donau-
eschingen. eb/kec


